
 

  
    

 

    

  
  

 

 

 

 

 

« .--- — . .· -‚ . -...·. ·-

  . « .

0

i .

O. O

Unparteiisehe Tageszeitung
Erscheint täglich mit Ausnahme der Tage nach Somi- und I. .-« Anzeigenpreis: Die 6sgefpaltenePetitzeile15Pfg«-iüsrauswartige
F . t B r i '913" tli 35 fl. 145mm -- - .-’-««Fi;;:k« Jnserenten 25 Pfg., die 8-gespaltene Reklamesseile 75 Pfg. bezw. f

eier “9m — eaugapre 5' ruhen« d) ‘Bfg.‚mona ",5 f „ ’ ·" , 1.— eine. tabellarischer Satz bis 100 Prozent Zuschlag. Etwaiger Rabatt
durch die Post 1,40 Mk. — Jm Falle hoherer Gewalt, Betriebsstorung » mirb hinfällig, wenn der Betrag nicht innerhalb 3 Tagen nach Rechnungs-

oder Streili haben die Beziehcr kein Anrecht auf Nachlieferung - erhaltbezahlt ist, ebenso erlischtderselbebeiKoniiurS od.gerichtl.Beitreibung.

Hchrittieitnug: Fi. „immer, Zürniti nnd gering: TI. gleifrher, Mariiitirniim Tiaigtaderievgitrahe 3. -—— xsernsprertier 1 15. —-— Politchertiliontm glr. 6746 Frei-lau

4 / C’Nummer 24. Donnerstag den 29. Januar 1925. 44. Jahrgang

eleiiie Zeitung für eilige Leser.

'* Die Antwort der Reichsregierung auf die Zwischennote

der Alliierten wegen der Nichtränmuiig der Kölner Zone ist
den Berliner Vertretern der Entente übergeben worden.

* Jm Answertnngsansschnß _machten die Reiehsiiiinister

Frenlen und von Schlieben Mitteilungen aber eine bevor-

stehende Ergäiiziingsdoriage zu den Aufwertungsbesiimniuirgen.

If Jm Barmat-Ausschuß des Prenßischeii Landtages gab ein

Vertreter der Preußifchen Staatsbank Auskunft über Be-

ginn nnd Verlauf der Geschäftsverbindiing mit Kutisker.

‘t‘ Von französischer Seite wird bestritten, daß die Wirt-

schaftsverhandlungen mit Deutschland unterbrochen werden

fallen; fie würden vielmehr in diesen Tagen fortgesetzt werden.

* Bei der deutschen Handelsdelegatioir in Paris wurde

eingebrochen, und zwar erbeuteten die Diebe großere Geld-

beträge und Schinncksachen, moglieherweise war ein Akten-

diebsiahl geplant.

f O f f

Sie bleiben, wie sie . sind.
Harmlose Gemüter mögen das als Zufall betrachten,

daß an dem gleichen Tage, als man in Berlin die maß-
los schroffe Zwischeiinote der Botschafter-
lonfe r enz überreichte und in ihr jede Erörterung mit
der deutschen Regierung im gegenwärtigen Augenblick ab-
lehnte, auch in Paris in der französischen Kain-
nier wieder einmal das politische Verhältnis zwischen
Frankreich und Deutschland behandelt wurde.
Die dortige Debatte ist nicht das Echo der Note, sondern
ihre Begleitmiisik, ihr Kommentar Und oft ist der Kom-
mentar noch deutlicher als der Text.

Diese Debatte stand ganz in dem Geiste übelsten fran-
zösischen Militarismus. Stundenlang spricht der De-
putierte Oberst Fabry· Man sieht ihn im Geist ordent-

-,tich zitternvor Angst über-die Gefahren, die seiner Hei-
mat von Deutschland her drohen, denn Deutschland habe
die Abriistuiig nicht durchgeführt, Frankreich besitze seiner-
seits aber nicht mehr die Möglichkeit, in Deutschland die
im Versailler Vertrag bestimmte Rüstungsbeschränkung
durchzusehen ,,Jn kurzer Zeit kann Deutschland, wenn
es will, eine große, moderiie Armee fchaffen.“ Was das
für ein Unsinn ist, das hat einmal auf Grund amtlicher
Schriftstücke die Pariser Zeitung ,,Eclair« bewiesen, die
deshalb schleunigst unter Anklagezustand gesetzt wurde.
Auch das SicherungsshstemFrankreichs auf Grund der
Bündnisse mit England und Frankreich sei zusammen-
gebrochen.

Dann posaunte man ans, daß Deutschland die Kon-
trolle verhindert habe, und zwar an der Spitze Reichs-
wehrniinister Ge ßler und sein Generalstabschef
von Seeckt. Doch wir kennen diese Lieder; was aber
sagt Herriot dazu? Er antwortet, »daß die Kontrolle
bis zur Ruhrbesetzung immerhin möglich war, daß sie aber
seit der Ruhrbesetzung nicht mehr durchgeführt werden
könne. Und es ist ein deutlicher Wink an die Verbündeten,
wenn er sagt »wir werden die Überwachung nur durch-
führen können, wenn alle Verbündeten einig bleiben.“
Man will sie also noch »durchführen«, diese Kontrolle.
Es ist also noch nicht genug mit dem, was sich in Deutsch-
land seit sechs Monaten abspielt. Die Zwischennote weist
auch daran hin, daß ganz gegen den klarsten Wortlaut
die Verbündeten jetzt die Dauer der Besetzung der rheini-
schen Gebiete als auf süiifze hu Jahre bestehend be-
trachten wollen und eine Abkürzung dieser Frist nur für
den Fall vorgesehen haben, daß Deutschland die Bedin-
gungen des Versailler Vertrages getreulich erfüllt.

Und die Begründung, wenn man dieses Wort über-
haupt in den Mund nehmen soll? Der Deputierte F»r a n k-
lin B o u i l l o n ebenso wie F a b r h verlangten die Ver-
öffentlichung der Berichte des Generals Nollet, aber Herr
Herriot erklärte demgegenüber, daß man solche Veroffent-
lichung nicht ohne genaue Prüfung der Notwendigkeiten
machen dürfe. So namentlich auch über die Geschichte
und den Ursprung des Krieges. Da müsse man außeror-
dentlich vorsichtig und sorgfältig sein, „um keine Gelegen-
heit zu Deutungen zu geben, die vielleicht für meine Vor-

gänger Ungünstig sein könnten.« Dieses Zugeständnis
Herriots kann uns fast mit der ganzen Note versöhnen,
weil Herriot damit nicht nur Kritik an dem übt, was fran-
zösischerseits über den Ursprung des Krieges veröffentlicht
worden ist, sondern wieviel veröffentlicht wurde.

Aber man wird noch deutlicher, viel deutlicher, wohl
für Herriot geradezu unangenehm deutlich. Oberst F a b r U

richtet nämlich an Herriot die Frage, ob er denn wirklich

daran denke, das Rheinufer zu räumen, wenn die

Berichte der Kontrollkommission ihm als genügend er-
scheinen. Die deutsche Jugend bereite sich aus den Krieg
vor und es sei eine Pflicht gegen Frankreich, in keine Rau-
muiig zu willigen, bevor man nicht von den Verbündeten
und von Deutschland ein neues Schutzshstem zur Sicherung
Frankreichs erlangt habe. Auf diese Anzapfung antwortet
Herriot nichts. Aber wir denken an das alte Sprichwort,
daß keine Antwort auch eine Antwort ist. Oberst Fa b r h
nnd die Rechte in der französischen Deputiertenkammer
mögen beruhigt sein: das, was sie wollen, liegt in guter
Hand. Doch was sie alle wollen, das hat. das Licht des
Tages ebenfo zu scheuen wie das, was Herriots Vorgänger
oor dreizehn Jahren trieb. Was Herriot jetzt zu den Ver-«
handlungen über die Kölner Zone sagt, daß es namllch

gefährlich gewesen wäre, Schriftstücle veroffentlichen zu
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EXJLEIÆWHZU der aus?“ mäßiger. Die Vorarbeiten sind so weit vorgeschritten, daß dieReichs
regierung die Einbringuiig bei den gesetzgebenden Körper-
schafteii für nahe Zeit in Aussicht stellen kann. Für mög-
lichste Beschleunigung ist Sorge getragen.

Reichsfiiiaiizminister v. Schlieben unterstrich die
prograniiuatischen Darlegungen des Reichsjustizministers.
Er betonte die Notwendigkeit einer endgültigen Regelung
damit die Wirtschaft in der Folge von Beunruhigungeii
durch die Aufwertungssrage verschont bleibe. Es werd-.
und müsse ein Mittelweg gesunden werden. Bei dei-
öffcntlicheii Anleihen denke er sich die Auswertuiig fo, das
mit in erster Reihe die bedacht werden, die dem Reich in
der Zeit der Rot mit ihrem Gelde beigesprungen sinds
und unter diesen müßten wiederum die Bedürftigen bevor-
zugt behandelt werden. Große Schwierigkeiten bereite
die Unterscheidung zwischen altem und neuerworbenew
Aiileihebesitz. Man hoffe aber jetzt einen Weg gefunden
zu haben, der für die Bauten gangbar sei. Es müsse unter
allen Umständen vermieden werden, daß die Spekulation
Iichchauf Kosten der schwergeschädigten Anleihebesitzer be-
rei ere.

»Geheimrat N o rd en vom Reichsfinanzministeriuw
erklarte auf eine Anfrage, daß die Verhandlungen mit den
Bänken und Bankiers ausschließlich den Zweck verfolgt
hatten, die Unterscheidung zwischen altem und neuem
Anleiheshftem technisch vorzubereiten.

eine WocheDie Verhandlungen wurden dann auf
oertagt.

di-

Entfcheidung des Keichsfinanzhofes.
- « _ M ü n ch e n, 27. Januar.

Der Reichssinanzhof in München hat die Verordnung
des Reichsprasidenten vom 4. Dezember, betreffend die vor-
laufige Regelung der Auftvertung für ungültig erklärt. Jn
der Begrundnng heißt es: »Der Artikel 48 könne nicht
etwas erfassen, was durch Ermächtigungsgesetz geregelt sei,
roeil an derfaisungsrechtlichen Kompetenzen durch Artikel 48
nichts geandert werden könne«

Berlin, 27. Januar.

Jni Aufwertuiigsausschuß des Reichstages gab der
neue Reichsjustizniinister Frenkeu Erklärungen ab, in
denen es hieß:

Alsbald nach Verkündung der dritten Steuernotvers
ordnung hat das Reichsgerieht ihre Rechtsgültigleit ein-
gehend geprüft nnd ausdrücklich festgestellt Gleichwohl
wurde die Verordnung auch noch in neuerer Zeit vielfach
als nugültig bezeichnet, und mehrfach sind die Gerichte
über die Entscheidung des Reichsgerichts hiiiweggegaiigen.
Hierdurch nnd durch öffentliche Kundgebungen angesehener
Persönlichkeiten wurden in weiten Volkskreisen Zweifel
an der Rechtsgiiltigkeit der Anfwerrungsvorschriften wach-
gerufen. Unter diesen Umständen entschloß sich die Reichs-
regieruiig, dem Reichsbräsidenten zu empfehlen, durch eine
auf Grund des Artikel-s 48 der Verfassung zu erlassende
Verordnung die dritte Steuernotverordiiung
nnd ihre Dnrchsührungsbestiinmringen

aus- eine neue zweifelsfreie Rechtsgrundlage szu stellen

mit dem Ziele, wenigstens einen eiiistweiligeii Rechtszu-
stand zu sichern. Die in der Osfentlichkeit hiergegen er-
hobenen Rechtsbedenken teilt die Reichsregiernng nicht.
Die höchstrichterliche Auffassung auf das Anwendungs-
gebiet des Artikels 48 der Reiehsverfasfnng übertragene,
führt zu dem Schluß, daßes gerechtfertigt war, die aus
der Erschiitternng der Rechtsgrundlage der dritten Steuer-
notverordiiung hervorgegangenen schweren Gefahren für
die Offentlichkeit durch eine Notverordnung aus Artikel 4E
abzuwenden. Jm übrigen ist die Verordnung vom 4. De-
zember 1924, wie ihre überschrift besagt, nur zur einst-
weiligen Regelung der Aufwertuiig bestimmt. Die Reichs-
regieriiiig steht nach wie vor auf dein Standpunkt, daß dii
endgültige Lösung des Aufwertungsproblems nur im
Wege der ordentlichen Gesetzgebung gefunden werden kann

Eine Regierungsvorlage zur Ergänzung der
dritten Steuernotverordnung ist in Vorbereitung.  

 

lassen, an denen auch andere Regierungen ein Anrecht
haben, so ist das ungefähr dasselbe, was man damals vor
dein Kriege von Poincares Treiben sagen rannte. Was
Ricci einst fügte: „Smt, ut sunt, aut non sint“, sie sollen
so bleiben, wie sie sind, oder sie sollen gar nicht mehr
fein —, das gilt von Frankreich, gleichgültig ob sein
Führer EBoincare oder Herriot ist, denn Frankreich selbst
will es o.

Antwort an dieBoischasierkonferenz
Gegenfalsche Auslegungen.

Die Reichsregierung stellte die Antw o rt Deutsch-
lands- auf die Zwischennote der Pariser Botschafterkonfe-
kenz über die Nichträumung der Kölner Zone
fertig nnd ließ sie alsbald den Berliner diplomatischen
Vertretern der Entente überreichen. Die deutsche Note ist
ziemlich kurz gehalten und beschäftigt sich hauptsächlich mit
3er unrichtigen Auslegung verschiedener auf die Räumung
dezüglicher Artikel des Versailler Vertrages in der Rote
der Alliierten.

Die deutscher-verneinen in raue bestehlen
Eine Sekretärin eingeschlossen

In dem Pariser Hoteh das die deutsche Handelsdelc-
gation bewohnt, ist ein frecher Einbruchsdiebstahl verübt
worden. Die Diebe sind in die Zimmer einiger Mitglieder
der deutschen Delegation eingedrungen und haben Ringe
imd allerlei Schmucksachen entwendet. Eine Sekretärin
wurde einige Stunden lang in einein Zimmer eingeschlossen
und so verhindert, Lärm zu schlagen.

Jn Kreisen der deutschen Delegation wird erklärt, daß
die Vermutung, die Diebe hätten die Absicht gehabt, irgend-
welches politisches Aktenmaterial sich anzueignen, bisher
nicht begründet scheine.
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Dei Barmat-Ausschusses laut-tagen
s. Berlin, 27. Januar. «

Der Ausschuß des Preußischen Landtages
zur Untersuchung der Geschäfte der P r e u ß i s ch e n
Staats b an! (Seehandlung) setzte heute unter dem
Vorsitz des Abg. Dr. Leidig (D. Vp.) seine Verhand-
lungen fort. Der Vorsitzende richtete zunächst an die Ver-
treter der Staatsbank die Frage, ob bei dem Beginn der
Geschäftsverbindung -mit-Kutisker alles normal zuge-
gangen sei, und ob für die eingeräumten Kredite die nach
den normalen Geschäftsverbindiingeii ausreichende Deckung
vorhanden war. Finanzrat Brekenseld erklärte bei
der Beantwortung dieser Frage. daß nach der Markstabili-

 

Torpedobootszerstörer zurückziehe.

 

fierung eine genaue Prüfung der Lage aller Darlehen der
Staatsbank vorgenommen wurde. Das Konto Kutisker
(Barikhaus Stein) sei in Ordnung gesunden worden.
Nachträglich habe sich aber herausgestellt, daß die P rü-
fung in grobfahrlässiger Weise vorge-
nommen worden war. Anfang Februar 1924 seien
deswegen drei schuldige Beamte entlassen
worden.

Die Untersuchung wandte sich dann der Frage zu, wie
und mit wessen Unterstützung die Kutisker, Barmat usw.
in Deutschland wohnen und hier ihre Geschäfte
machen konnten. « Ein Vertreter des preußischen J n n e n-
ministerium s erklärte, daß der Polizeipräsident von
Berlin beauftragt worden sei, entsprechende Ermittlungen
anzustellen. Was festgestellt worden sei, erscheine aber der
Regierung selbst nicht ausreichend, und sie sei bereit, Er-
gänzungen heranzuschaffen.

Bei der nun folgenden Besprechung der Hanauer-
Lager-Affäre wird festgestellt, daß die Staatsbank bei der
damaligen Kreditgewährung ein Risiko g e sch ä f t ein-
ging·, aber mit Zustimmung der ordnungsmäßigen Bank-
organe. Die Staatsbank hatte jedoch, wie ihr Vertreter im
Ausschuß feststellt, nur ein Zinsrisiko. Mit Zwei-
drittelmehrheit wurde schließlich bei der Prüfung des
gegenwärtigen Wertes des Hanauer Lagers die O ff e n t ‑
lichkeit ausgeschlossen.

Politische Rundschau.
Deutscheo Reich. _ „22:: :.
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Die Botschaftcrkonferenz gegen Krupp. " ‘ '

Nach einer Londoner Meldung soll die Bots (haf-
te r k o n f e r e n z Deutschland mitgeteilt haben, daß un-

verzüglich S a n r t i o n e n ergriffen werden würden, wenn
die F i r m a K r u p p nicht sofort ein der argentmischeit
Regierung unterbreitetes Angebot in Dampfkefseln für

Die Botschafterkonse-

reiiz erblicke in dem Anerbieten eine Verletzung d e s
 

VersaillerVertrages,nachdem Deutschland ohne
ausdrückliche Genehmigung der Verbündeten·«kein Recht
zur Herstellung von Kriegsmaterial besitze. Eine amtliche

deutsche Bestätigung dieses »Schrittes« der Botschafter-
koiifereiiz liegt bisher- nicht vor.

Münchweiler von Sanktionen befreit.

- Die von der Befatzniigsbehörde seit dem 15. Januar
dieses Jahres über M ü n ch w e i le r verhängten S a n k .
tio n e n , gegen die der Gemeinderat bei allen Jnstanzeu
der Rheinlandkommission Beschwerde geführt hat, wurden
am 26. Januar wieder a u f g e h o b e n. Die franzofischi
Strasbesatzung ist abgerückt.



Frankreich.
X Die deutsch-französischen Verhandlungen. Das fran-

zösische Handelsministerium teilt mit, daß die Besprechun-
gen mit der deutschen Wirtschaftsdelegation in den nächsten
Tagen durch Notenaustausch fortgesetzt werden. M it
der Unterbrechung der Verhandlungen sei
nicht zu r e ch n e n. Der »Temps« macht Mitteilungen
über ein Ablommen, das die Vertreter der deutschen
Schwerindustrie und die Delegierten der eisenverarbeitew
den Industrie während ihres Aufeiithaltes in Paris ge-
troffen haben sollen.

Rußlantn
X Herabsetzung der Landwirtschaftssteuer. Nach einer

Meldung der Moskaiier »Resta« bereitet der Finanzkom-
missar eine Herabsetzung der Landwirtschaftssteuer vor.
Es ist vorgesehen, die ganz armen Bauern von der Steuer
zu befreien. über sechs Millioiien Bauernwirtschaften
d. h. mehr als ein Viertel der ganzen Wirtschaften des
Sowjetbundes, würden der Befreiung unterliegen.

am Jn« und Ausland.
Berlin. Die hiesige polnische Gesandtschast erklärt, daß die

verbreiteten Gerüchte über eine angebliche Konzentration vol-
nischer Truvpen im Zusammenhange mit dem Danziger
Zwischenfall jeglicher Grundlage entbehren.

— Berlin. Die Abwickelungsstelle des Reichskonimissariais
für Zivilgefangene und Flüchtlinge hat ihre Ge-
schäftsstelle von Potsdanier Straße 134 nach Berlin NW. 40-
Königsplatz 6 verlegt. ·

Dresden. Jn Piriia kam es anläßlich eines Festes zu
einem heftigen Zusainmenstoß zwischen Stahlhelmleuten und
Kommunisten. Auf beiden Seiten gab es zahlreiche Verletzte.

Hannover. Das Direktorium der Deutsch-hannoverschen
Partei hat den Beschluß gefaßt, den bekannten Deutsch-
gannoverschen Politiker und laiigjährigen Parlamentarier
einrich Langwost aus der Partei auszuschließen

DerdBeschluß ist vom Zeiitralvorstand der Partei bestätigt
wor en.

Angora. Soeben wurde der dänisch-türkische
Freundschaftsvertragunterzeichnet.

Peking. Die an Sunhatsen vorgenommene Operation
ergab, daß er an Leberkrebs erkrankt ist. Sein Zustand wird
als hoffnungslos bezeichnet.

sbkmifchis Dxaptnachrichten ans an" mm
Februarmieten in Preußen wie bisher.

Berlin, 27. Januar. Wie her Amtli Preu
Pressedienft mitteilt, hat die preußische Staatskrlxzierungßiw
einer Erhöhung der Miete für Monat Februar abgesehen; ei
bleibt also au ür den ebruar bei d 'Mienen-. ch f F eni bisher geltendci

Eröffnung der ,,Meiklenbsurger Laut-wirtschaftlichen Woche«.
Schwerin, 27. Januar. Die »Mectlenburgis e Landwirt

. schaftliche Woche« wurde in den Schweriner Stadhthallen unte
Anwesenheit des Ministerpräsidenten Freiherrn von Branden
stein durch eine Ansprache des Landrats Freiherrn von Maltzahi
eroffnet. Dieser führte u. a. in seiner Rede aus, daß dii
deutsche Saatwirtschaft bisher von keiner ausländischen Kon
lurrenz ubertroffen sei. Auch aus dem Saatmarkte müsse ei
heißen: Deutschland den Deutschenl Ein gemeinsames Essen
an dem auch der kruhere Großherzog von Mecklenburg-Schweri·s
ieilnahm, beschlo den ersten Tag dieser Veranstaltung.

Lohnerhiihungsvorschlag für die Hamburger Hafenarbeiter.
Hamburg, 27. Januar. Jn der Lohnbewegung der Ham-

burger Hafenoarbeiter ist heute ein Schiedsspruch gefällt worden
der eine Erhohung des S ichtlohnes von 6 Mark auf 6,30 Mart
vorschlagt Die Hafenar -eiter hatten einen Schichtlohn von
7,20 Mark gefordert. Die Erklärungsfrist läuft am ZJL d. M. ab.

Abbau der belgischen Besatzung?
... Wesel,.27. Januar. Wie man von zuständiger Seite er-
fahrt, foll in kurzer Zeit die belgische Besatzung bis auf Dinsi
laken zurückgezogen werden. Jn Friedrichsfeld verbleiben noch
vier Mann als Bahnhofslontrolle, die die Züge nach Waffen
absuchen sollen. -

Fusion Deutsche Bank-Essener Kreditanstalt.
Essen, 27. Januar. Die von einigen Blättern gebrachte

Nachricht über Verhandlungen wegen Angliederung der Esseuer
Kreditanstalt an die Deutsche Bank trifft, wie von zuständiger
Stelle verlautet, zu. Über die Form der Angliederung und
den evtl. Umtausch der Aktien kann vorläufig nichts Näheres
gesagt werden, da sich mit diesen Fragen erst die Aufsichtsräte
zu beschäftigen haben werden, die in der nächsten Woche tagen.

Wegen Verrats militärischer Geheimnisse verurteilt.
München, 27. Januar. Vom Strafgericht München wurde

heute der 1896 geborene Kaufmann Gustav Schmidhuber aus

 

Ludwigshasen am Rhein wegen Verge ens gegen § ö des Ge-
setzes gegen den Verrat militärischer eheimnisse und wegen
eines Vergeheiis der versuchten Nötiguiig zu einer Gesamt-
gefängnisftrafe von neun Monaten und zu den Kosten des
Verfahrens verurteilt. Acht Monate Untersuchungshaft werden
gngerechnet.

Der zweite Tag des Auer-Prvzesses.

München. 27. Januar. Jn der heutigen Sitzung im Auer-
Trozeß erklärte der Vorsitzende des Ortsvereins der sozial-
demokratischen Partei in München. W i m me r, daß der Ange-
klagte Winter schon 1922 von den Parteiinstanzen vergeblich
aufgefordert worden fei, fein belastendes Material gegen Auer
vorzulegen. Die Untersuchung der Parteiinstanzen habe er-
geben. daß die Vorwürfe gegen Auer vollständig unbegründet
seien. Unwahr fei es auch, daß Auer vor den Maiwahlen 1924
sich zur Reichstagskandidatur gedrängt habe. Die Blumen-
spende Auers für den Eisner-Mörder. Grafen Arco, sei die
Erwiderung für Aufmerksamkeiten, die ihm vom Onkel des
Grafen Areo, Exzellenz von Speidel, während feiner Kraut-
heit erwiesen wurden.

Die Lage in Marokko.

Paris, 27. Januar. Der Sonderberichterstatter der »Times·
nieldet aus Tanger, daß die Lage an der Tangerfront und
den übrigen spanischen Zonen in den letzten Tagen bedeutend
ruhiger geworden sei. Nur kleinere Kampfe Jatten stattge-
sunden. Innerhalb der Tangerzone seien keine Bomben mehr
abgeworfen worden. Jn Tanger selbst set alles ruhig.

Vertretung Elsaß-Lothringens beim Vatikan.

Paris, 27. Januar. Nach den Erklärungen, die Herriot
gestern in der Kammer abgegeben hat, ist die franzofische Re-
gierung bereit, falls eine neue Prufung der Re tslage die

Notwendigkeit dafür ergeben sollte, für die drei elsa -lothringi-

schen Departements beim Vatikan einen besonderen diplomati-

schen Agenten zu unterhalten. Nach dem »Matin« soll dasur
Abbe Wetterlö in Aussicht genommen sein.

Die Kämpfe in Arabiein

ort Sudaiu 27. Januar. Jn der Nachbarschaft von

Dschädah haben kleinere Gefechte m»it«den Wahabitenstatts

gesunden. Die Stellungen Der Verteidiger liegen jetzt inner-

halb der Reichweite der Geschutze an Sauds.

Arbeiter und Angestellte
Paris. (Kein französischer Bergarbeiter-

str e i k.) Nach Meldungen aus D o u ai ist zwischen Vertretern
der «Bergarbeitergewertschasten und den Grubenbesitzern aller
Bezirke ein Abkonimen getroffen worden, nach dem die Berg-
arbeiter eine Lohnerhöhung von 75 Cent. bis 1 Frank pro
Tag erhalten. Der drohende allgemeine Streit ist also vermieden.

 

Kongresse imd Versammlungen.
k. Eröffnung der laiidwirtschastlichen Woche in Königs-berg.

Fu Königsberg wurde die laiidwirtfchastliche Woche in Ost-

preußen unter zahlreicher Beteiligung aller Kreise·der ost-.

preußischen Landwirtschaft eröffnet. Rittergutsbesitzer Dr.

2, rundes- Alihof betonte in feiner Erofsnungsansprache,

auf; hie osipreußische Landwirtschaft entschlossen fei, weiter zu

arbeiten und sich die neuesten Erfahrungen von Wissenschaft

nnd Praxis zunutze zu machen, um ihre Pflicht zu erfullen.

Alle Wissenschaft und Technik nützten letzten Endes »iiich«ts.

wenn die Produktions-, die Kredit- und Steuerverhaltnisse

o find wie sie heute sind.

Lokales uno Provinzielles.
Merkblatt für deu 29. Januar.

Sonnenaufgang 7°° Mondaufgang 10‘8. V.
Sonnenuntergang 4'8 Mondunteraang 10"ß N.
1824 Joachim Nettelbeck in Kolberg gest. — 1860 Ernst

Moritz Arndt in Bonn gest.

D Aufruf der Billionen-Mark-Noten. »Der Aufruf des
vor dem 11. Oktober vorigen Jahres ausgegebenen Papier-
geldes soll in der nächsten Zeit erfolgen. Die Umtauschfrist
ist noch nicht bestimmt, doch müssen nach dem Miinzgesets
die alten Billionenscheine noch drei Monate nach Aufruf
als gesetzliche Zahlungsniittm gelten.

E] Gegen die Feldinäuse, denen der milde Winter be-
sonders günstige Lebensbedingungen bietet, wird am
besten jetzt in lden Wintermoiiaten vorgegangen. Die ver-
schiedenen erprobten Bekämpfiingsverfahren sind im Flug-
blatt 13 her Beologischen Reichsanstalt Berlin-Dahlein
eingehend beschrieben.

 

#1: W i n t e rf r e u d e n. Der heutige Winter, der
so viele Sportlustige enttäuscht, hat uns wenigstens« eines
beschert, die Eisbahn. Ausf allen gefrorenen Gewässern
tummelt sich die Jugend auf Schlittschushen. Kleine Pur- 

zelchen, die Schlittschuhe mit Bindfaden an den Schuhen
befestigt, machen ihre ersten Versuche, auf dem Eise die
Balance zu halten« und sich darauf fortzubewegen. Schlich-
tern versucht auch mal einer das Bein zum »Holländern«
zu heben, um sehr schnell mit Dem Hosenboden die Halt-
barkeit des Eises zu probieren. Schallendes Gelächter der
,,Kun-stläufer« hagelt auf den Verdutztem der sich schleunigst
aus die beschienten Beinchen stellt, ohne der schmerzenden
Körperstelle Beachtung zu schenken. Mit nimmerinudem
Eifer wird weiterprobiert — und welche Seligkeit, wenn
der erste Bogen gelingt. Ein fröhliches Haschen auf der
spiegelglatten Fläche zaubert hellen Sonnenschein in die
Kinderaugen, und mit glühenden, vor Freude geröteten
Gesichtlein wirbelt alles um- und durcheinander. Mitlei-
dig lächelnd gucken die »Fortgeschrittenen« den Anfängern
zu und führen vor den staunenden Kleinen ihre Sprünge
und Schwünge aus. Ein niedlicher Baclfisch mit bloiidem
Hängezopf hat es zu« ganz ansehnlicher Leistung gebracht.
Oh, er weiß es sehr wohl. Ein weiter Kreis mit dem
rechten Fusß um sich selbst beschrieben, das Bein graziös
gehoben, und wie ein Wirbelwind dreht sich das niedliche
Figürchen. Ein Schwarm angehender Männer —- Unter-
tertia bis Prima —- schwirrt um den ,,Star« herum. Ver-—-
sehentlich (!) wird dann einer angerempelt. »O bitte um

Entschuldigiing!« Die Mütze fliegt vom Kopf. „Saat nichts
zu sagen. Gestatten....!« Der Zweck ist erreicht, hie
Verbindung hergestellt. Nun wird zu Zweit gelaufen,
vor- und rückwärts, getanzt —- lurz, alle Künste probiert.
Bald haben auch die andern Fühlung genommen und
plötzlich sieht man eine lange Reihe Hand in Hand über
das Eis flitzen, am Ende der Backfisch. Der Erste bleibt
stehen, zieht die anderen zurück, der Vorletzte reißt den
Backsisch herum und läßt los» Hei, wie das fliegt! Bis
zur Dämmerung wimmelt es auf dem Eise, bis die Väter
und Mütter ein Veto einlegen. Ein kurzes Grüßen, »Auf
Wiedersehen« —- man hat ja soviel Zeit gehabt, sich zu
verständigen.

* Vortrag. Auf den am heutigen Donnerstag,
den 29. h. Mis, abends 8 Uhr im ,,Preus3ischen Hof«
stattfindenden Vortrag des Herrn Professor Nase über
das Thema: »Der Landschaftscharakter der deutschen Ge-
birge« fei hiermit nochmals empfehleiid hingewiesen. Es
herrscht vielfach die Ansicht, daß der Vortrag derselbe fei,
wie der im vorigen Winter gehaltene, dem ist aber nicht
so, denn er behandelt eine vollständig neue Materie.

* Einen Eltern- usnd Wer-beabend ver-
anstaltet der Tuirnverein am Sonnabend, den 31.
Januar, abends 8 Uhr im »Schles. Adler«. Jn diesem
Eltern- und’Werbeabend soll den Besuchem ein Gesamt-
bild über die Leistungen der Türner, vom Schüler bis
zum Vorturner vorgeführt und nachgewiesen werden, welch
inimense Arbeit der Turnwart mit seinen Vorturnern zu
leisten hat, um das zu« erreichen, was die Veranstaltung
zeigt. Aber nicht das allein ist es, was dieser Abend er-
heischt. Er soll des weiteren beweisen, daß das Turnen
im gesunden Körper einen gesunden Geist weckt. Durch
den Eltern- und Wersbeabend soll unseren Turnern aber
auch Gelegenheit gegeben werden, ihre Leistungen vor
ihren Angehörigen und Mitbürgern zu zeigen und durch
deren Anerkennung Lust und Liebe zu· neuem Tun und

Streben zu« werter-« Daher besteht das Programm für be-
sagten Abend ausschließlich aus ttkinerischen Vorführimgen
sämtlicher Riegen in Freiübuiigen und Uebungen auf allen
Geräten. Die Besucher des Abends werden — zum Unter-
schied von anderen üblichen Vereinsveranstaltungen — hier
durch diese Ausführungen, die in abwechselungsreicher
Folge vor sich gehen werden, einen sehr interessanten
Abend verleben, dessen Besuch jedem zu empfehlen ist.
Der Eintrittspreis beträgt nur 50 Ps. An die Auf-
führungen schließt sich ein Ball.

uk. Hand und Eh-araktev. »Zeige mir deine
Hand und ich will dir sagen, wer du bift.“ Damit ist
allerdings etwas viel versprochen. Aber mancher Zug un-
seres Wesens zeigt sich immerhin in der Beschaffenheit un-
serer Hand. Kurze Finger, ebenso mehr breite als lange
Fingernägel deuten auf mehr praktische, als ideale Den-
kungsweise. Jungen Lebensgenüßlingen sind oft kurze,
fleischige Finger eigen. Jst der Dausmen besonders breit,
so kommt Briitalität hinzu. Ein besserer Verräter aber
ist doch der kleine Finger! An seiner Zartheit kann man
fast immer erkennen, ob fein Besitzer einen schweren Be-
rus hat oder einen leichten. Bei fast allen Menschen, die
einen geistigen Beruf haben, ist der Fingernagel gewölbt und

mehr lang als breit. Weiße Flecken im Fingernagel sollen

—-

 

Verfiegelte Lippen.
Roman von A. am; Alte n.

17. · Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Sie fand, daß es doch schwerer war, zu beginnen,
als äie es sich gedacht hatte. Aber dann nahm sie
all i ren Mut zufammen. Und ohne große Einleitung
platzte sie heraus:

»Du mußt mir sagen, Klaus, warum du so son-
derbar gegen mich b st. «

Er fuhr erschrocken zurück. Sein bleiches Gesicht
wurde noch bleicher.

Marie-Luise sah es deutlich. Sonderbarr
,,Marie-Luise, ich bin doch gar nicht —_—“

»Bitte«, rief Marie-Luise energisch und so laut,
daß sie selbst erschrocken zusammenfu r und mit einem
Blick auf die Tür ihre Stimme mäß gie, »komme nur
nicht damit. Jch bin jetzt s on vierzehn Tage hier
und habe dich zweimal geage eu, das eine Mal bei
Deinem Fünf-Minuten-Besu , und gestern bei der Ge-
sellschaft, ich glaube eine halbe Minute, als du mir
»Gefegneke Mahlzeit« wünschtest. Eine nette geseg-
nete Mahlzeit.«

»Aber Marie-Luise, sei doch nicht ungerecht. Ich
mußte den Platz einnehmen, den die Gastgeberin mir
zugeteilt hatte.“

»Gewiß, das mußtest du. Du mußtest dich auch
den ganzen Abend von mir ent ernt halten, nicht
wahrt Aengstlich und sorgfältig, amit ich nur kein
Wort mit dir reden sol e. In en ersten Tagen, als
ich hier war, dachte ich, viel eicht sei ich dir zu länd-
lich und zu einfach hier in Der Großstadt.« Sie sah
ihn schaZI an, er zuckte zusammen und wollte etwas
saggem ber sie ließ ihn gar nicht zu Wort kommen.
„ ein, das meine ich jetzt nicht mehr, eit ich gese en
abe, daß ich ganz gut hier bestehen ann, trotz er
ändlichkeit. Es muß also einen anderen Grund haben,

und den will ich wissen, unbedingt will ich ihn wissen,
Klaus. Hörst du? Wir ind doch immer so gute
Freunde gewesenl Es wur e ihr ein weni weh zu-
mute. Sonderbar, beinahe kamen ihr die grünen in
die Augen. Aber sie nahm sich zusammen. »Ich 

— L

könnte ja jetzt trotzen und ;,bin·bös«" mit dir spieläns
und auch nichts von dir wi sen wollen, aber das
kame mir kindisch vor. Und arum ist’s besser, wir
reden offen miteinander.« Jm Eifer der Rede hatte
sie die Hand auf seinen Arm gelegt, aber sie fuhr
doch ganz erschrocken zurück, als sie merkte, wie er
plötzlich und heftig zurückzuckte.

Sein Gesicht war gelbwei geworden und fast
qualvoll verzerrt. Und er sa sie mit o sonder-
baren Augen an, Augen. in denen Marie- uife,-trotz
ihrer Unerfahrenheit, doch genug lesen konnte. Aber
das, was sie darin las, paßte nicht zu dem, was
er sagteEh f i

„ Dar n cht so ot kommen, Marie-Lui e, bei
Gott, Ich darf es nicht.«f i

Ganz v..wirrt sah sie ihn an. ?""„Ä
»Du mußt mir das erklären, Klaus.« W
Er stikihnte i M ri ch i
„ ann es n t, a e-Luie. et ni t, ch

darf ZZQ Quäle mch nicht.“ s J h
»Um Himmels willen, Klaus, was ist Dir!“ rief

fie erfchroclen. Sie ergriff seine Hand, die heiß und
zuckend in der ihren lag. »Du bist krank, Klaus, oder
es ist etwas Schreckliches gesche en! Kann etwas ge-
schehen sein, was uns trennt, laus?«

Er starrte sie erstaunt an.
»Was uns trennt? Wie meinst du das, Marie-

Luiwxich iß ich fl» we n t“, üsierte sie traurig. »Aber
ich sehe es dir an. Etwas Böses, Schlimmes?«

Es schien ihr, als ob ein plötzlicher Gedanke ihn
durchzuckte. Und eili fügte sie hinzu: »Nein, Klaus,
ich glaube nicht, daß u etwas getan hast. Aber, was
kann es sont fein?“

Seine ippen pre ten sich fei:
Luise sah, wie sich se ne Zähne
er sacgte nichts.

twas wie Verzwei lung über iel sie plötzlich und
iße Tränen drangen i r in die ugen und tropsten

chwer herab, ohne daß sie es hindern konnte.
»Wenn du dir ar ni ts aus mir ma u,

Harem fie. 9 ch an

zusammen. Marie-
ineingruben. Aber

i

i

 

 

 
.-— ——

Er schaute aus und sah ihre Tränen. Ganz fas-
sungslos ergriff er ihre Hand.

,,Marie-Luise«, flüsterte er heiser, »das glaubst
du doch selbst nicht, das kannst du nicht glauben!
Du weißt doch, mußt es wissen, wie lieb ich dich
habe. Aber, aber -—“

Sie sah ihn ängstlich an.
»Ach, Klaus, wenn du mich noch lieb hast, dann

kann es doch kein Aber geben.“
Er kämpfte mit sich, und sie sah, daß es ein schwe-

rer Kampf war. »
sAiigstvoll wartete sie.
»Du bist mir Offenheit schuldig, Klaus,« flehte

sie. »Wenn man sein ganzes Leben lang so gut Freund
war, wie wir, darf man nicht so auseinandergehen
Was würde deine Mutter sagen und Papa? Denn
sie würden es gleich wissen.« Marie-Luise hatte wieder
etwas lauter gesprochen und plötzli sah sie, wie ein
Kellner neugier g durch die Tür s aute. Sie sprang
aus. »Komm, laß uns ins Freie gehen, wir sind hier
nicht un estört.« -

Er als ihr mit zitternden Händen den Mante
überziehen. Dann ftürmte sie voraus, fo eilig, daß er
ihr beinahe nicht zu folgen vermochte.

Schweigend gingen sie durch die schon dunkeln-
den Straßen, hinaus, dem Tiergarten zu.

Als sie im Freien waren, atmete Marie-Luise aus.
»Oh. Hier läßt es sich besser reden. Hier hört

uns niemand.« Mit einem schwachen Lächeln wendete
sie ihm ihr reizendes Gesicht zu, das von Erregnng
blaß war, nur die Augen hatten einen tiefen Schein und
die roten Lippen bebten leise. ,,Tante Eleonore würde
gewiß sagen, es sei unpassend, was ich tue. Aber Tante
Ewald würde es richtig finden und Papa sicher auch,
das fühle ich. Es kann nichts Kleines sein, Klaus, was
dich fo verändert hat. Kannst du es mir nicht fagen?“

Er stöhnte leise aus.
»Nein, Marie-Lui e, i da .

nigfteu." f ch rf nicht
Sie wendete i verle t ab unh a t ortlos

zu· deem i'd) 8 sch u e w

Dir am we-

tFortietsung folgt.)



auf späteren Reichtum deuten —- doch der-Schein

Oft. Etwas Wahres ist aber daran, wenn gesagt wird,
daß Menschen mit krummen Fingern Sonderlinge finb.
Kalte, feuchte Hände deuten auf eine Zirkulationsstörung
des Blutes. —- Es gibt nachgerade fast keinen Körperteil
mehr, aus dem nicht Kluge und Ueberkluge Charakter und
Schicksal eines Menschen zu« lesen sich vermessen. Das
Allerneueste auf diesem Gebiet ist die Fn«ßleiekmist- Die
ein französischer Gelehrter-, Dr. Paul Dorban, entdeckt zu
haben behauptet. Er will nicht nur den Charakter, son-
bern in gewissem Grade auch dass Schicksal eines Menschen
aus der Form des Fußes lesen können. Dies sind die
Ergebnisse, zu denen seine Studien geführt haben: Platter

unb flacher Fuß deutet auf Schüchternheit, Mangel an
Initiative, aber auch Sinn für Ordnung. Große Ferse —-
Leichtsinn Und eine gewisse Abneigung gegen körperliche
Tätigkeit. Wenn die große Zehe besonders kräftig ist-—
heftiges Temperament. Große Zehe, weit von den an-
deren getrennt, kann aus verbrecherische Neigungen Deuten,
muß es aber nicht tun.

Erommenau. Der 28iährige Arbeiter Mehner«t,
der mit dem Fällen eines Baumes beschäftigt war, ver-
iinglückte dabei tötlich. Als der Baum zu Falle kam, ging
Mr nicht genügend aus dem Wege, wurde von einem
Ende des Stammes zu Boden geworfen und erlitt dabei
einen Schädelbruch. Nach Ueberfiihrung ins W·arinbrunner
Krankenhaus starb der Verungliiekte.

Gleiffenberg Die schwere Masern- irnd Divis-
terie-Epidemie, wegen der mehrere Schulen der Uiiigeaend
haben geschlossen werden müssen, hat bereits verschiedene
Opfer gefordert. Jn Blmnendoef sind Vater und Tochter
in wenigen Tagen gestorben. Jn Querbach ist eine Kon-
firmandin dahingerafft worden. Ganze Familien liegen
krank darnieder.

Bolken-hain. Auf einer Wiese am Forst des
Doniiniums Nieder-Wolmsdorf wurde das Laub abge-
recht. Ein junger Mann warf unachtsam einen Zigaretten-
stummel in das Raub, das sofort Feuer fing. Das Feuer
sprang auf den nahen Eichwald iiber und vernichtete eine
Waldsläche von 500 Qusadratmetern. Dank dem schnellt-n
Eingreifen der Feuerwehr wurde eine größerer Schaden

verhütet.
Goldberg.

Getersberg vorgenommen.

trügt

Forschungen nach Gold wurden am
Dabei sind 15——18 hirsekorn-

große Goldkörner auf je zehn Kilogramm gewaschenen
Sand in 24 Meter Tiefe gefunden worden, die Bersgrat
Zöller im Auftrage der Firma Schoeller in Frankfurt a.
M. leitet. Sollte das Gutachten eines nach Goldberg ent-
fandten Sachverständigen ergeben, daß die angebohrte

Schicht goldhaltig ist, will man mit dem Abbaii begin-

nen. Auch der Kahbachsand ist untersucht und goldhaltig
befunden worden. Dabei fand man auch das zur Her-
stellung von Gasglühstrümpfen geeignete Thorium. Der
Getersberg ist ein Basaltkegel, 325 Meter hoch, der schon
zur Hälfte als Steinbruch ausgebeutet worden ist. — Der
Goldbergbau in dieser Gegend ist so alt wie das kleine
Bergstädtchen Goldberg selber, das 1211 von deii Deutschen
gegründet wurde und sich rühmen kann, die erste nach
deutschem Recht anerkannte Stadt Schlesiens zu« fein. Zur

Zeit der Mongolenschlacht im Jahre 1241 stand der Gold-
bergbau dort bereits geschichtlich fest, kam jedoch mit dem
Ausgang des Dreißigjährigen Krieges mehr und mehr

zum (Erliegen.
Zittau. Wegen sittlicher Verfehlungen,

während der Ausübung einer ärztlichen Praxis hat

einer öffentlich erlassenen Erklärung der Freie Aerztever-

ein von Zittaus und Umgegend den hiegen praktischen

Arzt Dr. Brinitzer auf einstimmigen Versammluiigsbeschlusß
vom Aerzteverein ausgeschlossen. Maßgebend für diesen
Beschluß dürfte ein kürzlich gefälltes Urteil des hiesigen
Schöffengerichts sein, wonach Dr. Brinitzer wegen tätlicher

Beleidigung einer Patientin zu einer Geldstrafe von 1000

begangen
nach

Mk. verurteilt wurde. B. ist noch ein ziemlich junger
Arzt, hat aber eine ausgedehnte Praxis.

Zins Hüljmetu
Friedland. (Der »anstößige Name«.) Gegen

die von der politischen Bezirksverwaltung in Friedland
verfügte Beseitigung der Gassenbenennung »Rofeggerstraße«
hatte die Stadtvertretiing die Berufung an die politische
Landesverwaltung eingebracht. Mit seltener Beschleunigung
wurde diese Berufung zufolge endgültiger Entscheidung der
genannten Landesbehörde abschlägig beschieden. Die am
.·31. Januar versammelt gewesene Stadtvertretung hat nun
_mit den Stimmen sämtlicher deutscher Parteien beschlossen,

S

vHoffmeister von

gegen diesen, allen freiheitlichen und gerechten Grundsätzen
wiedersprechenden Auftrag die Beschwerde beim Verwal-
tungsgerichtshof einzudringen, und man kann gespannt
sein, ob auch diese höchste Instanz der Ansicht ist, daß er
Name des allseits beliebten und geachteten Volksdichters
Rosegger, wie es in der Begründung heißt, „einer be-
stimmten Gruppe der deutschen Bevölkerung zu einer Per-

sonifikation des Bestrebens nach Gerinanisierung der tsche-

chifchen Jugend wurde«.

Aus dem Gerichtssaal.
Zwisgerirlilg-Hilzung.

Hirfchberg, den 27. Januar.

gestört hat der Töpfer Heinrich
hier einzelne Mitbewohner des

Jn angeheitertem Zustande

Jn der Nachtrushe

von ihm bewohnten Hauses.
kam er nachts nachhaiise, machte Skandal und warf ·in
seiner Wohnung mit Gegenständen herum. Gegen eine
polizeiliche Strafverfiigung über 5 Mk. erhob er Ein-

spruch und wurde heute wegen mangels an Beweisen frei-
gesprochen. —- Der Landwirtssohn Fritz Hainke aus
Herischdorf schltig im Streit bei einer Tanzmusik in

Gotschdorf, den er vom Zaune brach, mit einem Bier-
glase um sich und soll damit zwei jungen Männern er-
hebliche Verletzungen beigebracht haben. Bei der Beweis-
aufnahme wurde ihm nur ein Fall gefährlicher Körper-
verleßung nachgewiesen. Er wurde zu 200 Mk. Geldstrafe
verurteilt. — Jn verschiedenen hiesigen Gaststätten ließ sich
der Kaufmann Hermann Schulz aus Herrschdors
Speisen, Getränke nnd Zigaretten verabfolgen, ohne dabei
an Bezahlung zu denken. Et ging bielmehr regelmäßig
nach Verabreichiing der Waren von dannen und mied diese
Lokale in der Folgezeit. Wegen Betrngs in sechs Fällen
erhält der vorbestrafte Sch. nur 100 Mk. Geldstrafe, ob-
wohl der Amtsanwalt 6 Wochen Gefängnis beantragt
hatte. —— Als der Fabrikbesißer Rud. Ritmpler aus
Sprottau im September v. J. mit seinem Auto die
Warmbrunner Straße in Herischdors entlang saht-
gab er die Warnungssisgnale anstatt mit der Hupe mit der

Motorpfeife ab. Er will das deshalb getan haben, weil

.
.
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vor ihm fahrende Langholzwagen auf Hiipensignale nicht
ausgewichen wären. Auch will er sich bei Abgabe der Sig-
nale nicht im Bereich der geschlossenen Ortschaft, sondern
außerhalb derselben, in der Nähe des Kraftwerks, wo die
Motorpfeife gestattet sei, befunden haben. Das Verfahren
wird heut eingestellt, weil die Folgen der Tat unbedeu-
tend und die Schuld des Angeklagten R. gering ist. —-
(Nun können die Autos weiter pfeifen, anstatt blafen.)

Waldenburg. Foriegesetzter grober Mißhandluns
gen war in der sBehaufung des Bergarbeiters Wilhelm
Wienkowski in Waldenburg seit April 1923 bis Juni 1.924
dessen damals fünf Jahre altes außerehelich geboreues
Kind Kurt Paschke ausgesetzt. W. und dessen Ehefrau
wurden deshalb vom Schöffengericht zu Gefängnisstrafen
von 3 Monaten bezw. 4 Wochen verurteilt. Gegen das
Urteil wurde Berufung eingelegt. Jn der durch zahlreiche
Zeugenvernehmungen sehr ausgedehnten neuen Verhand-
lung am Freitag vor der großen Strafkammer in Schweid-
nitz ergab sich manches zugunsten der Angeklagten. Es
handelte sich um ein außerordentlich schwierig zu behan-
delndes und — um ein krankes Kind Da im Gegensatz
zur ersten Verhandlung manches sich als übertrieben heir-
ausstellte, nahm bezüglich der- Ehefrau W. das Bein-jüngs-
gericht von einer Gefängnisstrafe Abstand und erkannte auf
eine Geldbiiße von 60 Mk. Bei dem Vater des Kindes

« wurde mit Rücksicht auf die Schwere der Mißhandlungen
auf 1 Monat Gefängnis erkannt.

s

§ Amiiestie für Bergleute. Jm November 1924 wurde aus
Zeche Sterkrade der von der Besatzung beschlagiiahmte
Kohleiivorrat von Bergleuten geplündert, die ihre Deputat-
kohle haben wollten. Das Schöffengericht in Oberhausen
sprach die deshalb Angeklagten frei, weil es sich um ein Ver-
gehen uberwiegend politischer Natur handele, das unter die
Londoner Amiiestie falle.

§ »Ein koiiiinuiiistischer Redakteur wegen Verleuiuduiig ver-
urteilt. Die kommunistische Arbeiterzeitiing in Bocholt hat in
einem Bericht uber ·eine Versammlung eines Kriegervereins
ote Versammlungsteiliiehmer ,,Ausbeuter und Gesiiidel« ge-
nannt und falschlich behauptet, daß nationalistische Lieder ges-
{ringen und Arbeiter beschimpft worden seien. Die Duis-
·.nirger Straskanimer verurteilte den verantwortlichen Redak-
zeur zu dreihundert Mark Geldstrafe und Veröffent-
.ichuiig des Urteils in seiner Zeitung.
.§·Gefäiignis für die Ruiidsiiiikschwarzhörer. Die« Münchener
Gerichte beschaftigeii sich täglich mit Schwarzhörern im Rund-
ntnt. Die Urteile lauten auf 5 bis 10 Tage Gefängnis
am. 50 bis 100 Mark Geldstrafe
„ä Ein Polizeiwachtmeister zum Tode verurteilt. Das
thwurgericht M unstet verurteilte den Polizeiirachtnieister
Wriske, der auf der Landstraße einen Lehrer eruiordet
zind beraubt hatte, um sich Geld zur Bezahlung seiner Schul-
den zu verschaffen, zum Tode.

Nah me Fern.
O Die A. E. G. am italienischenFernsprechueh beteiligt.

Jn R o m wurde das Abkommen unterzeichnet, das einem
Konsortiuin von Privaten die Verpachtung der Telephone
in ganz Jtalieii überträgt. Deut Konsortium gehört auch
die A. E. G. an. Die Verbesserung der Fernleitungeu
innerhalb Jtaliens und von Jtalien nach Deutschland ist
im Programm des Koiisortiums enthalten.

« O Bad Liebenwerda. Der Stadt Liebenwerda bei
Torgau ist durch Beschluß der preußischen Regierung die
Genehmigung erteilt worden, künftig den Namen Bad
Liebenwerda zu führen.

O Groszfeuer auf der ThhssewHütte in Hamborn. Auf der
August-leysfeii-Hütte brach im Modellaufbewahrungsrauni
der Eiseiibahnwerkstätte ein Brand aus, der sehr großen
Umfang annahm. Die Modellvorräte für die Gießerei
sind vollständig vernichtet. Der Schaden ist außerordentlich
holt). Die großen Eisenkonftruktioiien des Baues sind in-
folge der großen Hitze vollständig verbogen worden und
bilden einen wüsten Trümmerhaufen. Die Entstehungs-
ursache des Brandes ist nicht bekannt.

O Selbstmord eines Vierzehnjährigen. Jn einem Dorfe
bei Greiz hat sich ein vierzehnjähriger Schüler erhängt. Er
hatte im Spiel einem Mädchen eine Mandoline zerbrochen
und fürchtete, dafür bestraft zu werden.

O Ein Falschmünzer bei der Aushebung feiner Werk-
statt erschossen. Bei der Aushebung einer Falschgeld-
sabrik im Kölner Vorort El)renfeld, die große Mengeii
umlaufender Zweibillionenscheine und Fünfrenteiimark-
scheine herestellte, wurde der 30jährige Lithograph Johann
Molitor, der mit anderen Falschmünzern die Waffe gegen
die Polizeibeamten richtete, von einem Beamten in Not-
mehr erfchoffen. Zwei Mittäter flüchteten. Die voll-
ständige Einrichtung der Werkstätte, einschließlich der
Zteiiidruckpresse und der Originalsteine, wurde beschlag-
nahmt.

O Wiedervcrheiratung des Fürsten Heinrich von Pleß.
Fürst Heinrich von Pleß, dessen erste Ehe mit Ladh Corn-
ivallis-West geschieden wurde, hat sich· in London mit der
spanischen Gräsin de Silva verheiratet. Der Fürst ist
63 Jahre alt, feine Frau 26 Jahre.

O Ein deutscher Student in der Schweiz tödlich abge-
stürzt. Auf einer Wanderung von Davos über die Mahen-
felder Fiirka nach Arosa verirrten sich fünf deutsche Stu-
denten und einer von ihnen, Wilhelm Eilenberger
aus Leipzig, stürzt-e tödlich ab.

O Katastrophale Mäuseplage in Ungarn. Die absonder-
lichen Witteriingsverhältnisse dieses Winters haben in
Ungarn zu schweren Schäden für die Wintersaaten geführt.
Aus allen Teilen des Landes kommen Nachrichten, daß sich
infolge der außerordentlichen Trockenheit Mäuse und an-
deres Ungeziefer in erschreckendem Maße vermehrt haben
und zu einer ernsten Gefahr für die Saaten werden. Es
sollen bisher etwa 60% der Wintersaat durch Mäuse raß
und andere Schädlinge vernichtet worden fein. Der ei-
zenpreis ist bereits um 10 000 Kronen auf 620000 Kronen
für den Doppelzentner gestiegen.

O Hungersnot in Jrland. Jn einzelnen Distrikten
Jrlands, in denen das Kleinbauerntum vorherrscht, ist
hauptsächlich infolge des Fehlfchlagens der Kartoffel-
ernte eine ernste Hungersnot ausgebrochen. Von zehn
Familien, die ein Reisender an einem Tage besuchte, hatten
nur in fünf Familien Eltern und Kinder an diesem Tage
überhaupt etwas gegessen und auch in diesen Fallen nur
eine völlig unzureichende Mahlzeit. Jn zwei Fallen hatten
die Familien sogar seit zwei Tagen noch nichts zu sich ge-
nommen.

O Sibirien durch Typhus, Malaria und die Viehpest
verseucht. Nach Mitteilung der »Prawda« herrscht im
nördlichen Sibirieii eine furchtbare Typhus- und Malaria-
epidemte. Besonders der Volksftamm der Ostjaken ist

 

 

außerordentlich von diesen Krankheiten heimgesucht
worden. Die Sterblichkeit der Kranken ist iminense ge-
stiegen. Jn der Transbaikalischen Republik herrscht unter
den dortigen Viehbestänsden die Viehpest, die eine unge-
heure Ausdehnung angenommen hat.

O Uniiiengen von Fischen ans Ufer geschleudert. Eine
ungeheure Menge von Fischen wurde infolge eines pul-
kanischen Ausbruches in Südafrika ans Ufer geschleudert.
Dieser Aiisbruch fand auf dem Meeresgrunde statt. Ur-
plötzlich schäumten die Wogen zu Bergen empor und
Salme, Butte und Seetiere aller Art wurden ans Ufer »ge-
schleudert. An der Wams-Bad (Kap) erreichte die Hohe
der Fischmassen über einen Meter.

O ungewöhnlich strenger Winter in Alaska. Jn Alaska,
besonders in Fairbanks, ist ganz plötzlich eine sehr heftige
Kälte eingetreten. Die Temperatur fiel bis auf 44 G r a d
R e a um iir unter N ull. Die Wirkungen der Kälte
sind so, daß in öffentlichen Gebäuden wie Post und Bankeii
trotz stärkster Heiziing die Beamten vor Kälte ihre Arbeit
nicht erledigen können.

O Ziisaiumeustoß zwischen Klukliixklan und seinen
Gegnern. ,,Ehieago Tribune« zufolge ist es in Harrin zu
blutigen Zusammenstößen zwischen dem Klukluxklan und
seinen Gegnern gekommen. Es hat T ote und za hl-
r e ich e V e r w u n d e t e gegeben. Schließlich mußte der
Uoiiveriieur von Springfield die Stadt durch Truppen
desetzeii Iaffen. Jn sämtlichen Straßen sind Maschinen-
zewehre aufgefahren.

O Drei Fischerboote vermißt. Aus Neufundland wird
zemeldet, daß drei Fischerboote seit drei Tagen vermißt
werden Die angestellten Nachforschiingen sinsd ergebnislos
oerlaufen. Man befürchtet, daß die Boote mit ihrer 30
Mann starken Besatzung im Sturm untergegangen sind.

Baute Tageschroiiik.
Bochum. Jetzt ist es gelungen, die letzten auf Zeche

.Haiinibal« verschütteten Bergleute zu bergen. Jhre Be-
erdigung findet voraiissichtlich am Mittwoch statt.

Paris. Am 1. Februar wird der Einzelpreis der französi-
Tcheii Zeitungen von 15 aus 20 Ceiitimes erhöht.

Breslau. Die Leiche des Massenmörders Denke ist in
Münsterberg ausgegraben und nach Breslau überführt
worden, um wissenschaftlichen Untersuchungenzu dienen.

Kopeiihagen Studenten, Künstler und Sportsleute huldig-
ten dem Polarforscher Dr. Knud Rasmussen durch
einen Fackelzng unter großer Beteiligung der Kopenhagener
Bevölkerung.

m f} .trb Wissens

_ w. Zwei 23 jährige Forschcriiiuen. Zwei franzö is e - or-
icherinnem Mlle. Oulie und Mlle. de Saussure, hfajckiii Trich
langen Aiisgrabiingsarbeiten auf Kreta die Ruiiieii der
Lruhereii Hauptstadt der Jnsel, Mallta, bloßgelegt, die im
Jahre-Zion vor Christi zerstört wurde. Straßen, Keller, Terrassen
nnd einzelne Zimmer sollen gut erhalten fein. Die beiden
rilrchaologiniien sind erst 23 Jahre alt.

w. Petroleuminsekten. Daß die Wohnplätze der verschiedenen
Jusektenlarven sehr maiinigfaltig sind, weiß jeder Naturkenner.
{Saft es jedoch Fliegenlarven gibt, die sich ausschließlich in
Petroleum aufhalten, ift eine Tatsache, die wohl den wenigsten
Menschen bekannt sein dürfte. Es handelt sich hierbei, wie ein
Bericht in »Standard Oil Bulletin« mitteilt, um die Petroleum-
fliege, die sich gewöhnlich in der Nähe von Petroleumvorräten
aufhält. Die Larve dieser kleinen schwarzen Fliege herbringt
tatsächlich die ganze Zeit ihres Larvenstadiums im ißetroleum,
wo sie sich von organischen Stoffen, die in der Petroleumflüssig-
keit enthalten sind, wie z. B. hineingefallene Jnsekten und der-
gleichen, nährt. Die Atmung der »arven erfolgt durch Luft-
löcher-, die sich von Zeit zu Zeit über die Oberfläche erheben.
Auch bei ihrem langsamen Schwimmen halten sich die Tiere
stets nahe oder unmitelbar an der Oberfläche auf. Nimmt man
die Larven aus dem Petroleum heraus, so gehen sie im Verlauf
von 12 —18 Stunden an Eiitkräftigung zugrunde, und zwar ent-
weder infolge Nahrungsmangels oder auch, weil das durch das
Petroleum geschützte zarte Körpergewebe der Tiere nunmehr
aus-trocknet Normalerweise bleiben die Larven der Petroleunp
fliege so lange im Petroleum, bis sie eine Länge von etwa 7 bis
10 Millimetern erreicht haben, woraus sie herauskriechen und sich
verpuppen. Das Puppenstadium währt dann noch zwei Wochen.

w. Kiiicniatographie auf dem Grunde des Meeres. Jn
Spezia wurde ein kineniatographischer Apparat konstruiert.
der Unterseeaufiiahmen in dreitausend Meter Tiefe machen soll
Der Apparat wird zunächst auf der von der Regierung geförder-
teti Expedition des Kapitäns Gatti zur Erforschung der Flora
und Fauna der bisher unzugänglichen Meerestiefen benutzt.

w. Erkältung der Sonne? Ein amerikanischer Meteorologe
Dr. Abot, Professor des Smithsonian-Jnstitutes in Newport.
bemerkt in einer wissenschaftlichen Abhandlung, die Sonne habe
eine Erkältiing überwunden, die sie sich zu Beginn des Jahres
1922 zuzog und an der sie seitdem gelitten hat. Wissenschaftlich
ausgedrückt hat das zu bedeuten, daß die Strahlenkraft der
Sonne ihre normale Stärke wieder zurückgewonnen hat, nach-
dem sie wahrend der letzten drei Jahre merklich zurückgegangen
war. Ob auf diese »Erkältung« wohl die anormalen Witte-
rungserscheinungen des letzten Jahres zurückzuführen sinds

w. Helium als Betäubungsmittel. Nach Zeitungsmeldungen
aus Philadelphia will ein Dr. Everett Tyler im Heliumgas
das vollkommene Anästhetikum gefunden haben. Da dieses Gas
nur in den Fabriken des Staates hergestellt werden darf-
iiiußte sich der Arzt an die Regierung nach Washington wen-
den, mit der Bitte, ihm ein kleines Quantum Gas zur Ver-
fügung zu stellen. Die Bitte wurde erfüllt und Dr. Thler
konnte mit seinen Versuchen beginnen. Jn feinem Bericht
über die Ergebnisse heißt es: »Von den Kollegen, die mich
nach der Aufnahme des Gases beobachtet haben. um meine
Reaktionsfähigkeit festzustellen, wurde mir gesagt, daß meine
Stimme unter dem Einfluß des Gafes ein Tonfülle ange-
nommen habe, wie man sie im normalen Zustand überhaupt
nicht erreicht. ch selbst habe an mir feststellen können, daß das
Gas sehr ras , und durchaus nicht in unangenehmer Weise,
auf die Atemtätigkeit wirkte.«Jndesse»n hatte ich das Gefühl
eines tiefen Vergessens und einer Entrücktheit von körperlichen
Wahrnehmungen.« Wenn es sich herausstellen sollte, daß das
Helium auf den menschlichen Organismus nicht schädlich wirft.
so» dürfte es wohl als das ideale .Anästhetikum anzusprechen
ein. "

   

Spiel und Spott
Sp. Ein neuer Weltrekord. Am letzten Sonntag erreichte

Curt Ba rtko iv skh « vom Körißer Sport-Klub bei
einem Trainings-Marathonlauf aus der Avusbahn zu
Berlin den Hochstweltrekord, indem er die 42 Kilometer
lange Strecke in 2 Stunden 28 Minuten 17 Sekunden lief.
Die bisherige internationale Zeit im Marathonlauf be-
trug 2 Stunden 33 Minuten, was einer Rekordverbesserung
oon 5 Minuten entspricht.

Sp. Aus den Alpenvereineu. Die durch die letzte Haupt-
oersammlung des deutsch-österreichischen Alpenvereins aus-
geschlossene Sektioii Donauland hat eine Vollversammlung
einberufen, auf deren Tagesordnung u. a. steht: über-
[ei’ung der Sektion zu einem selbständigen Verein unter

"t Winstit ,,2)«ll«s,«enverein Doiiaiiland«. — Die Sektion
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-- — ' -— ——- — — — — _10 an ere an 001000010110 Preissestsebung im Verkehr zwischen Erzeuger und Großhan- Amlsaeeichl 27»

Bekanutmachtmgem mezleaeuifrheii 5101m“ ::. qu zuamavkaaa .

1. Holzverkauf an Jedermann von Z bis

i 171m. am Sonnabend, den 31. d. Mts., vormit- Sonntag, den 1. Februar 1925: Für den Vertrieb einer hochaktuellen, un-
politischen Zeitschrift (praktische Anleitungeii für
Steuer und sonstiges Wirtschaftgwesen) suchen wir

gewandte Herren
bei hoher Provision. Angebote mit kurzer An- -
gabe von Beruf oder Lebensgang an den Verlag «

hinnehmen-Wicht
Lorentz 8: 00., K.-G., Abtlg. 48

S 'I‘ E 'I' 'I' I N.

mmmnmm

Mir suchen .
für sofort oder später für unser Kasfee- und 3011111111011-

SpezialiGeschäft

einen Laden
mit 1s2 anschließenden Nebenräumen in allerbester Geschäfte-·

lage zu mieten. Angebote erbeten an:

tags zwischen 8 und 10 Uhr. Preis für 1
Rm. 10 R.-M. a . ‚

2. Durch Erlaß des Pr. Staatsministeriums vom 9. v. '

Mis. ist der Name der Landgemeinde a H Urnter

Warmbrunn in »Bad Warmbrunn« umge-
ändert worden.

3. Fett-entzieh- usnd event. übungspfiich- Beginn nachmittags 6 Uhr.
tigfürden Monat Februar 1925111010- , ‚x ẃ

terram g II (An man ch st. J—Qu.). Versamm- Hntzu lndet ftenndltchst em
umgsort »Schles. Adler-c Carl HentscheL

4. Am Anschlagbrett hängt eine Bekanntmachung des Fi- k A
nanzamtes Hirschberg, betr. den W e rt d e r N atu-
kal- UIUd Sachbczügc bei Bemessung QÄÄÄÅAÄÄÄÄAÅAAÄÅÄAÄ
des Steuerabzusges vom Arbeitslohn, s(M
aus. ...‚31119911111111’1011.1.319030?" MkmkWIIsHEiIIMUM «
Jufolge Niederlegung eines Gemeindevertreteramtes
unsd nachdem durch Antrag der Mehrheit der Wahlvor- · ·
schlagsunterzeichner vom 26. 1. d. Jhrs. die Reihen- “n "P‘CUß‘fChe" “0‘“, Bad Warmbrunn
folge der Vereinigten Bürgerlichen Wirtschaftslreife ges-
ändert worden ist, wird hiermit gemäß § 8 des Ge-
meindewahlgefetzes als Erfabmann der Gaftwirt
Richard Rösler, Schloßstr. Nr. 5, festge- 7. Hiiftniigs-Ieft
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Wegen des Einfpruchs der Wahlberechtigten binnen L V O R T R A E G E — T H E A T E R
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Sonnabend, den 31. Januar 1925, abends 8 Uhr

 

2 Wochen vom Tage dee Bekanntmechnng ab: is AU- VERLOSUNG —- PREIs-vER'TE1LUNG
fchlagbrett im Gemeindeamt.

6. Die A u s ö a h l 11 n a 0011 K I e i n r e n t n e r, 11' n b Hervorragendes Programm —- Gälte willkommen

Sozialrentnerusnterstützusng findet am
Sonnabend, den 31. d.-s-Mts. statt und zwar:

Für Kleinrentner: vorm. 1/, 9——% 10 Uhr,
für Sozialrentner: vorm. 10—11 Uhr.

Hab Marmbrunm den 28. 1. 1925 Ver Gemeindevorstand.

Der Vorstand.

Verlosungsgegenftände bitten wir beim Vorsitzenden
Herrn Buchdruckereibefitzer Fleifcher (Nachrichten)
abgeben zu wollen. V
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vvvvvvvvvvvvvAm 200101005100, km z« 11110 19, Februar 1925, nach-M- ambur er an: ‚ra
mittags 00112—3 Uhr, finden bei dem praktischen Arzt « ‚.
Herrn Krancioch Sprechftunden für Mütterberatuiig statt.

, . « . Siebi« Ghamgseslbarfg
Herighåorkdeåeetxdäkvdäxkth ägäöedymerbtner. Kaufen lmkereen Jnserenten! Dresden-Angek- Pillnitzer Straße Nr. 46.

   
ist sparsam ducke-brauch
undvon usgezeiclmeter
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 Verantwortlich für Reklamen und Jnferate: H a n s P a i c r m a n n in Warmbrunn. w




